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Es geht um die
Arbeitsproduktivität

Das Produktionsaufgebot ist nach wie vor Inhalt der Diskussionen, Beratungen und der sich dar­
aus ergebenden Verpflichtungen in allen Abteilungen, Meistereien und Brigaden unseres Werkes.

Im Oktober, in der Ausgabe 37/61, brachten wir die Ergebnisse der Beratungen der Kollegen der Ma­
schinengruppen Hobler, Stoßer und Fräser. Diese Kollegen machten in MW2 praktisch den Anfang und 
kamen zu Aufgabenstellungen im Produktionsaufgebot. Besonders gut ist ihre Erkenntnis, daß sie 
im Kollektiv mehr erreichen und sich deshalb die Aufgabe stellten, um den Titel einer sozialistischen 
Brigade zu kämpfen.

In einer Gewerkschaftsversammlung Mitte September war das Produktionsaufgebot Inhalt ihrer 
Beratung. Die Genossen von MW2 haben sehr ernsthaft über den Sinn und Inhalt des Produktionsauf­
gebotes diskutiert. Dabei stützen sie sich auf den Brief des Genossen Walter Ulbricht an alle Grund­
organisationen der SED. Die Ergebnisse beider Versammlungen, sowohl die der Gewerkschaftsgruppe 
als auch die der Parteigruppe, hatten die vorliegende konkrete Aufgabenstellung zum Ergebnis. Wenn 
vorher noch die Meinung vorherrschte, daß mit der Rückgabe von Minuten und der vollen Ausnutzung 
des Arbeitstages alles getan sei, dann änderte sich diese Meinung nach dem grundlegenden Studium 
des Briefes bei den Genossen und Kollegen von MW2.

Die vorliegende Verpflichtung der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft ändert an der Arbeitsproduk­
tivität einiges sehr entscheidend, nämlich sie erreicht eine wesentliche Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität.

Nicht an den Lohn herangehen, indem er gesenkt wird, ist das Entscheidende, sondern die Arbeits­
produktivität steigern, um das richtige Verhältnis der Arbeitsproduktivität zum Lohn zu erreichen. 
Darum geht es und um nichts anderes.

in der Deutschen Demokratischen 
Republik, im Staat der Arbeiter und 
Bauern, kommt es bei der Durch­
setzung des Produktionsaufgebotes — 
nach dem Beispiel der Elektroköhler 
— insbesondere auf die schöpferische 
Mitarbeit aller Kollegen an. Die vom 
Genossen Walter Ulbricht geprägte 
Losung „Denken ist die erste Bür­
gerpflicht" hat einen bestimmten 
Kreis von Kollegen der Abteilung 
Mw 2 zusammengeführt, die sich 
mit der Durchsetzung der neuen 
Technik, einer verbesserten Techno­
logie, an den Typen DAIB 15-30/ 
1250-400/15 beschäftigen. Es handelt 
sich dabei um Baukastenschalter, 
Klapptrenner und Bahnlinienschal­
ter, deren Einzelteile in der Abtei­
lung bearbeitet werden.

Der sozialistischen Arbeitsgemein­
schaft gehören folgende Meister und 
Facharbeiter an:

Kollege Liebs, Meister
Kollege Gräber, Meister
Kollege Much, Anreißer
Kollege Habakuk, 

Bohrwerksdreher
Kollege Siegmund, 

Bohrwerksdreher
Ausgehend von der Gewerkschafts- 

gruppenversammlung am 14. 9. 1961 

Die Initiatoren in MW 2 stad die Genossen (v. I. n. r.) Siegmund, 
Grüber, Sin/te und Liebs.

zum Produktionsaufgebot stellt sich 
die sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
folgende Aufgaben:

* Verbesserung der Technologie 
bei der Durchsetzung der Neuen 
Technik und Erfüllung der Planauf­
gaben mit dem derzeitigen Maschi­
nenpark bei geringstem Zeit- und 
Kostenaufwand.

Daraus ableitend ergeben sich fol­
gende Teilauf'gaben:
a) Die Spannvorrichtung F 390 für 

Fassungsmittelstücke, Zeichnung 
410 897, ist nach unseren Angaben 
so zu verändern, daß sie einer 
rationellen Fertigung entspricht.

b) Umstellung des Arbeitsganges 1 
und 2 sowie Änderung der Dreh­
vorrichtung F 398 zur Gewähr­
leistung einer einwandfreien 
Qualität. (Ohne diese Umstellung 
ist die einwandfreie Qualität frag­
lich.!

c) Der Formstahl für Zeichnung 
410 897/898 BF-ST 357 ist nicht 
verwendbar. Es werden neue 
Stähle nach unseren Angaben 
angefertigt.

Die von uns bisher veranlaßten 
Änderungen blieben seitens der 
Werkzeugkonstruktion 5 Wochen 
liegen, und bei Anlauf der Serie la­
gen die Vorrichtungen noch unver­

ändert int Wzb. Dadurch entstand 
eine Gefährdung der Planaufgaben.

* a) Zum Fräsen der Stützerköpfe 
Zeichnung 410 904 wird ein Mes­
serkopf von 500 mm Durchmesser 
für Silumin benötigt, der im Wzl 
aber nicht vorhanden ist.

Von seiten der Abteilung wird 
ein alter Messerkopf so umgear­
beitet, daß er den Anforderungen 
entspricht.

b) Die Bohrvorrichtung F 417 paßt 
nicht in die Schwenkvorrichtung, 
da die Lehre vom Wzb nicht kon­
trolliert und für die Fertigung 
unbrauchbar ist. Die Vbo wird 
nach unseren Angaben verändert. 
Die bereits durchgeführte Ände­
rung entspricht wiederum nicht 
unseren Angaben, und die Vbo 
ging an Wzb zurück.

e) Da die Drehkapazität am Dreh­
bank-Karussell nicht ausreicht, 
muß die Dreharbeit an den Stüt­
zerköpfen von DK auf Bohrwerk 
umgestellt werden. Die Drehvor­
richtung F 411 wird von uns so 
verändert, daß sie am Bohrwerk 
eingesetzt werden kann.
* Die Bohrvorrichtung F 406 für 

mittlere Fassung für Drehisolator so­
wie die Bohrvorrichtung F 407 für 
Fassung für Drehisolator werden so 
verändert, daß die Teile in der 
Bohrvorrichtung komplett gefertigt 
werden (einschließlich Gewinde). Da­
durch wird die Fertigung rationell.

* Die gelieferten Werkzeuge für 
Strombahn-Endstücke Zeichnung 
410 905 sowie für die Anschlußstücke 
Zeichnung 410 907 sind nicht zu ver­
wenden und gehen an Wzb zurück. 
Zur Aufrechterhaltung der Produk­
tion werden Werkzeuge vorüberge­
hend von uns selbst angefertigt.

* Fassungsendstücke:
Durch fehlende Drehkapazität am 
Drehbank-Karussell muß der Arbeits­
gang 3 von DK auf Bohrwerk umge­
stellt werden. Hierzu ist eine Spann­
vorrichtung neu anzufertigen. Bau 
und Herstellung dieser Vsp über­
nimmt die Arbeitsgemeinschaft.

Des weiteren wird ein Bohrkopf 
von 172 mm Durchmesser benötigt. 
Die sozialistische Arbeitsgemein­
schaft konstruiert diesen Bohrkopf 
und läßt ihn vom Wzb anfertigen.

Weiterhin ist vorgesehen, daß 
auch der Arbeitsgang 2 vom DK auf

Fotos; Rehausea

FREUNDSCHAFT!
Zu Ehren des 44. Jahrestages der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution fand am 7. November im BMHW-Kiubhaus eine Feierstunde 
statt, in seiner Festansprache ging der sowjetische Major Genosse Oischeto- 
ski auf die Zieie und Aufgaben der Sowjetunion, wie sie im besonderen 
nach dem XXII. Parteitag der KPdSU gestellt sind, ein. Er betonte die 
Notwendigkeit der deutsch-sowjetischen Freundschaft, weil gerade diese 
Freundschaft eine starke Garantie für den Erhalt des Weitfriedens dar- 
stellt. Geschenke und Blumen, die an die sowjetischen Genossen überreicht 
wurden, bleiben Hebevolle Erinnerungen an diesen gelungenen und netten 
Abend.

Eine gute Entscheidung
Die mit dem Staatstitel ausge­

zeichnete Brigade der sozialisti­
schen Arbeit „Ernst Thälmann" 
ist geschlossen der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft beigetreten, und von der 
ebenfalls mit dem Staatstitel aus­
gezeichneten Brigade „Völker­
freundschaft" sind 10 Kolleginnen

BW umgestellt wird. Konstruktion Durchführung 
und Herstellung realisiert die sozia­
listische Arbeitsgemeinschaft.

Die eigene Herstellung der Spann­
vorrichtung für den Arbeitsgang 2 
ist deshalb auch erforderlich, weil 
der Wzb kapazitätsmäßig diese erst 
in etwa sechs Monaten liefern kann.

Der Eigenbau in unserer Abteilung 
Mw 2 erfordert nur etwa 2 Wochen, 
ohne die Produktion zu gefährden.

VI. Für die bisher noch nicht vor­
handenen Teile der zu fertigenden 
Baukastenschalter vom Typ D3 AF6 
wird genauso verfahren wie bei den 
Klapptrennern und Bahnlinienschal­
tern. Eigeninitiative der Arbeitsge­
meinschaft findet dann in Zusatzver­
pflichtungen bzw. Ergänzungen zu 
dieser Verpflichtung ihren Nieder­
schlag.

Die Gewähr für die konkrete 

und Kollegen ihrem Beispiel ge­
folgt.

Auf der Festveranstaltung zum 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution wurden 
ihnen die Mitgliedsbücher und 
Urkunden überreicht.

Wir gratulieren unseren Kolle­
ginnen und Kollegen.

der oben genannten 
Verpflichtungen ist nur dann gege­
ben, wenn die Betriebsleitung F, die 
AGL und APO sich mit .unserer Auf­
gabenstellung beschäftigen und uns 
eine entsprechende Unterstützung 
geben. / . . ,

Diverse Kleinwerkzeuge und Leh­
ren werden von uns selbst ange­
fertigt.

Mit der Verpflichtung geben wir 
als sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
unseren Beitrag zum Produktions­
aufgebot ' des Transformatorenwer­
kes „Karl Liebknecht".

Eine Kontrolle der Einzelaufgaben 
dieser Verpflichtung findet 14täglich 
statt. Erste Kontrolle am 15. 11. 1961]

Sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
„Verbesserung Technologie 

an Klapptrennern, Baukasten- 
und Bahnlinienschaltern"

www.industriesalon.de
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Mehr auf den Tisch B EOEBMX P H A X

ein- 
sie fol- 

Produk-

des In-

Darum ging es im September 
bei der Gewerkschaftsversammlung 
der Elektrowerkstatt: Nach 
gehender Beratung nahm 
gende Verpflichtung zum 
tionsaufgebot an.

1. Die uns im Rahmen
vestitionsplanes sowie aus dem Plan 
der Erhaltung resultierenden Ar­
beiten, einschiießlich der Reko-Maß- 
nahmen, werden von uns qualitäts- 
und termingerecht erfüllt.

2. Durch Verbesserung der einge­
leiteten Maßnahmen zur Wartung 
der elektrischen Anlagen Ausfall­
zeiten in der Produktion weiter zu 
senkem

3. In der Werkstatt die politisch- 
ideologische Arbeit so zu verbessern, 
daß sich die Arbeitsmoral weiterhin 
hebt und die unproduktiven Zeiten 
auf ein 
werden.

4. Um 
listischen
dem, werden wir im Rahmen des 
BfE noch bis Jahresende 8 Ver­
besserungsvorschläge einbringen und 
nach Möglichkeit realisieren.

5. 5 Mitarbeiter der Werkstatt 
werden am Arbeitsplatz zu Fach­
arbeitern qualifiziert.

Zusätzlich zu den laufenden Auf­
gaben verpflichten wir uns im Rah­
men des Produktionsaufgebotes:

1. In der WB Hochspannungs­
geräte und Kabel die elektrische

Mindestmaß herabgesetzt

den Hauptweg der sozia- 
Rekonstruktion zu för-

Installation so zu erneuern, daß sie 
den gestellten Bedingungen ent­
spricht. Lohnkosten: 950,— DM

2. Im Rahmen der Patenschaft mit 
der LPG „Wilhelmsaue" werden wir 
einen Getreidespeicher, einen Dün­
gersilo und den Kulturraum elek­
trisch installieren.

Lohnkosten: 3000,— DM
3. Durch sozialistische Hilfe für 

das Volksgut Biesdorf werden wir 
durch Installation von Hühner­
ställen mit dazubeitragen, die land­
wirtschaftliche Produktion zu inten­
sivieren. Lohnkosten: 2200,— DM

4. Die Installationsarbeiten für die 
neue Kompressorenstation sollten 
durch eine Elektro-PGH ausgeführt 
werden. Die Kollegen der Werk­
statt vertreten die Meinung, daß 
diese Arbeiten durch das Werkstatt­
kollektiv erledigt werden können. 
Hierdurch wird bei der PGH Elek­
trotechnik Treptow Produktions­
kapazität für die Bevölkerung frei.

Gesamtkosten: 11 200,— DM
5. Die elektrischen Schalt- und 

Steuereinrichtungen einschließlich 
der Schaltschränke für die Textur­
bandblechstraße für die Betriebe 
TUR Dresden und TRO werden bis 
Ende dieses Jahres termingerecht 
fertiggestellt.

Lohnkosten; 2000,—DM 
Vertrauensmann: Josefowski (EA) 
Brigadiere: Brocke, Schulz, Radant.

Die Brigade „Wilhelm Pieck" 
ist eine der aktivsten, und im Kol­
lektiv werden nicht nur neue Ma­
schinen gefertigt und solche Ma­
schinen gebaut, die uns vom ka­
pitalistischen Ausland unabhängig 
machen, sondern in ihr enttoik- 
kelt sich auch in den Köpfen der 
Kollegen viel Neues und Gutes. 
Das zeigte sich sowohl im Pro­
duktionsaufgebot als auch 
13. August und danach.

Die Moskauer Bürger und 
türlich auch ein großer Teil
wjetbürger außerhalb Moskaus 
konnten am 7. Oktober d. J. in 
ihrer Zeitung, der „Prawda", unter 
anderem lesen, wie die Brigade 
„Wilhelm Pieck" zu den Maßnah­
men zum 13. August steht und 
wie sie im Produktionsaufgebot 
ihren Beitrag zur Erhaltung des 
Friedens leistet. Der Artikel in 
der Moskauer Zeitung trägt die

am

TM- 
So-

Überschrift: „In den Kampfrei- 
hen". Ein Bild dazu zeigt den Bri­
gadier, Kollegen Serkis, und den 
Vertrauensmann, Kollegen Hen­
schel, bei der Arbeit.

In dem Artikel wird berichtet, 
wie drei Kollegen der Brigade am 
13. August sich für den Schutz 
unserer Staatsgrenze zur Verfü­
gung stellten und die Kollegen 
der Brigade ihre ökonomische 
Aufgabe mit übernahmen. Mit 
diesen Maßnahmen vom 13. 
August erledigten sich zwangsläu­
fig einige Probleme wie das der 
Grenzgänger und anderes mehr. 
Den westdeutschen Militaristen 
jedoch wurde klargemacht, daß 
sie nicht ungestraft den Frieden 
gefährden können. Daß die Maß­
nahmen unserer Regierung von 
den Werktätigen verstanden wur­
den, zeigt sich in dem Willen im 
Produktionsaufgebot, in der glei-

chen Zeit für das gleiche Geld 
mehr zu produzieren. Wir haben 
am 13. August einen großen Sieg 
errungen und werden, das macht 
uns besonders stolz, unterstützt 
durch die Völker der Sowjet­
union und des gesamten soziali­
stischen Lagers den Friedens­
kampf erfolgreich durchführen.

Deshalb sandten sie den Arbei­
tern und allen Moskauern aus 
Berlin brüderliche Kampfesgrüße.

Soweit einige Gedanken aus 
dem Artikel vom 7. Oktober in 
der „Prawda".

TeHHti TEHIEAb.
c.iecaps St-p.iiiHCHOro TpaHC- 
cpopxiaropHoro aaBo.ia axceai)

Kap.ia .liiohHexia..
HA CHHMKE: pynosoA"Te/;B

öpMraRt* conManMCTMMecHoro Tpyga 
Tawc CEPrHC (cnesa) " asTop *TMx 
CTpoM c/iwcap* rewMn rEHWC/lb 3a 
pa6oTQH,

Kostenkontrolle 
durch Wertmarken

und 
Aus- 
1960 
Ab-

Ende August 1960 wurde von mir 
der VV über eine bessere Kosten­
kontrolle mit Hilfe eines Wert­
markensystems ausgearbeitet 
eingereicht. In einer ersten 
spräche am 12. September 
stellten sich insbesondere die
teilungen gegen den VV, die im 
TRO für die Kontrolle zuständig 
sind (BB, BW, FK, OK, LO). Es 
wurde nicht beraten, wie der Vor­
schlag zu vervollkommnen und für 
TRO einführbar ist, sondern wie 
man eine operative Einflußnahme 
auf die Kostenentwicklung im TRO 
verhindern kann. Die Aussprache 
endete mit der Festlegung, daß alle

Beteiligten den Vorschlag noch ein­
mal überprüfen und Stellung neh­
men. Seitdem schläft der Vorschlag 
einen „Dornröschenschlaf".

Andere Werke machen sich um 
eine Verbesserung der Kosten­
kontrolle mehr Arbeit und können 
dadurch auch über Erfolge be­
richten. So schreibt die Arbeitsge­
meinschaft „Kontrollsystem zur 
Kostensenkung" im VEB Industrie­
werk Karl-Marx-Stadt:

Nach wenig Schwierigkeiten gab 
es bereits im Monat Februar keine 
nennenswerten Beanstandungen 
mehr. In der Zeit vom 1. Januar

bis zum 30. April konnte der Hilfs­
materialverbrauch gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres um 
15,9 Prozent gesenkt werden. Im 
gleichen Zeitraum stieg die Betriebs­
leistung (ohne Grundmaterial) ohne 
nennenswerte Sortimentsverschie­
bungen um 4,2 Prozent.

Das Wertmarkenkontrollsystem ist 
nach unserer Meinung für alle Be­
triebe, die viel Hilfsmaterial ver­
brauchen, zweckmäßig und vorteil­
haft. Besonders für die größeren Ma­
schinenbaubetriebe. Wir sind als Ar­
beitsgemeinschaft gern bereit, den 
interessierten Betrieben Auskunft 
und Hilfe bei der Einführung des 
beschriebenen Systems zu geben.

Nachzulesen in „Deutsche Finanz­
wirtschaft" Nr. 16/1961

Wann werden die Verantwort­
lichen der Kostenkontrolle im TRO 
dieser Einladung folgen und den VV 
aus seinem Dornröschenschlaf 
wecken? Tauras, Abteilung Z

Nicht nur stiHe Zuhörer

Ju-
aus

aus

Vier Brigaden der sozialistischen 
Arbeit unseres Werkes trafen sich 
mit Köpenicker Brigaden zu einem 
Erfahrungsaustausch. Von unseren 
vier Brigaden hatten drei etwas zu 
berichten und waren nicht nur stille 
Zuhörer wie die Vertreter der 
gendbrigade „Karl Liebknecht" 
der Wickelei 2.

So berichtete Kollege Henschel
dem kulturellen Leben der Brigade 
„Wilhelm Pieck". Aber auch über 
Schwierigkeiten und darüber, wie 
sie mit ihren jungen Kollegen über 
die Maßnahmen unserer Regierung 
vom 13. August sprachen, wurde von 
ihnen berichtet. Besonders gut ist in 
dieser Brigade die Zusammenarbeit 
der technischen Intelligenz mit den 
Produktionsfacharbeitern,

Eindeutig und klar wurde von den 
Brigaden zum Produktionsaufgebot

658,20 DM 17,67 DM

756,20 DM
860,80 DM

11,90 DM
18,09 DM

- , Ein- Minder- 
' nahmen: beträge'

FORDERN
DEINE KINDER

Mita rbeite n, mitverh ute n 
den Wahnsinn der

Menschenvernichtung!

Unsere ,SfMMwew Ueritänfer'
Seit drei Monaten kommt jeder 

Werktätige des TRO beim Verlassen 
des Betriebes an den „Stummen Ver­
käufern" der „BZA" vorbei und kann 
sich selbst bedienen.

Wir baten die Post, einmal dazu 
Stellung zu nehmen, wie es unsere 
Kollegen mit der Ehrlichkeit bei der 
Bezahlung der „BZA" nehmen. Die 
Post schrieb uns dazu folgendes:

quem und schnell eine „BZ am 
Abend" zu erwerben, auch wirklich 
einen Groschen in die Büchse werfen. 
Im Endeffekt betrügt sich doch jeder, 
der weniger als 0,10 DM hineinwirft, 
selbst, sind doch unsere Tageszeitun­
gen genauso ein Teil unserer volks­
eigenen Wirtschaft wie sein Betrieb 
bzw. sein Arbeitsplatz und sein 
Werkzeug. Tiedt, Obersekretär

Stellung genommen. Die Meinung 
der Kollegin Helga Melzing dazu ist 
eine gute Zusammenfassung dessen, 
was im KWO diskutiert wurde.

„Wenn sich alle Kolleginnen und 
Kollegen rege am Produktionsaufge­
bot beteiligen, dann ist das nicht nur 
ein Vorteil einer Brigade, sondern 
bringt uns allen Nutzen und hilft, 
die Aufgaben besser und gründlicher 
zu erfüllen. Der XXII. Parteitag in 
Moskau zeigt uns auf allen Gebieten 
des täglichen Lebens, wie die Auf­
gaben mit Hilfe des Produktionsauf­
gebots gelöst werden können. Er 
zeigt aber auch, daß bei allen Men­
schen der Weg zum Sozialismus in 
den Köpfen klar sein muß.

Die Worte des Parteisekretärs vom 
KWO, „Wenn wir den sozialistischen 
Wettbewerb von Brigade zu Brigade 
richtig organisieren, dann werden 
auch die Erfolge nicht ausbleiben"; 
haben für TRO gleiche Gültigkeit 
und entsprechen auch weitestgehend 
den Forderungen unserer Brigaden.

Am 8. November wurde ein Erfah­
rungsaustausch der Köpenicker Elek­
trobetriebe durchgeführt. Genosse 
Pfeil, techn. Direktor unseres Wer­
kes, sprach zum Thema: „Der unlös­
bare Zusammenhang zwischen Pro­
duktionsaufgebot und wissenschaft­
lich-technischem Fortschritt".

Von dieser wertvollen Veranstal­
tung berichten wir in der nächsten 
Ausgabe Näheres.

Im Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht'' (Hauptwerk) wurden 
zwei „Stumme Verkäufer" eingerich­
tet. Die Genehmigung dazu sowie 
die Einigung über die Standorte wur­
den vom Werk in zuvorkommender 
Weise geregelt. Die Absatzentwick­
lung ist sehr gut. Wenn man die drei 
Monate des Bestehens betrachtet, so 
ergibt sich folgende Steigerung:

Kasse der gegenseitigen Hilfe

10 Jahre alt
Vor zehn Jahren, am 1. November 1951, wurde unsere Kasse der gegen­

seitigen Hilfe gegründet. In diesen zehn Jahren haben wir vielen Kolle­
ginnen und Kollegen geholfen. Die nachstehenden Angaben geben einen 
Überblick über die Leistungender Kasse in diesen zehn Jahren.

Monat

August 6582
Sep­
tember 7562
Oktober 8608

Die Entwicklung ist also sehr gut, 
und die Nachfrage steigt ständig. 
Wenn nur die Minderbeträge nicht 
wären. Zwar ergibt sich durchschnitt­
lich nur ein täglicher Fehlbetrag von 
etwa 0,51 DM; dennoch sollte jede 
Kollegin oder jeder Kollege, wenn 
er in seine Tasche greift, um sich be-

An Darlehen wurden gewährt:
1951
1952
1953
1954
1955
1956
1957
1958
1959
1960
1961

(1.11.-31.12.51)

(bis 31.10. 61)

25130,—
78 811,— 

108188,— 
142 004,— 
156196,— 
161 795,— 
171 393,- 
178 780,— 
189 090,— 
145 960,—

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM
DM

insgesamt 1 357 347,— DM

Unterstützungen wurden ausge-
zahlt:

Anzahl
1951 — —
1952 7 350,- DM
1953 4 335,— DM
1954 22 1455,— DM
1955 38 2 600,- DM
1956 64 4 575,— DM
1957 41 2 790,— DM
1958 34 2 305,— DM
1959 33 2 360,— DM
1960 36 2 495,— DM
1961 (bis 31. 10.61)18 1 220,— DM

insgesamt 20 485,- DM

für die Ausgabe
Nr. 42
am Dienstag, dem
14. Nov. 1961

Zur Zeit sind 721 Kolleginnen und 
Kollegen Mitglied der Kasse der ge­
genseitigen Hilfe.

Jeder Werktätige kann Mitglied 
werden. Er bekommt, wenn er den 
Betrieb wechselt, eine Beitragsrück­
zahlung und kann dann im neuen 
Betrieb wieder neu aufgenommen 
werden. In den zehn Jahren der Ar­
beit der Kasse der gegenseitigen 
Hilfe erhielten 772 Kolleginnen und 
Kollegen Beitragsrückzahlungen we­
gen Entlassungen, und 239 Eeitrags- 
rückzahlungen bei Austritten wur­
den getätigt.

Die Vorstandsmitglieder Kollege

Friese, Gtr, Kollegin Tessmer, Bl, 
Kollegin Misseiwitz, BL, Kollege 
Wuttke, Lack, und Kollege Schick; 
BL, geben jederzeit gern über die 
Aufgaben und Rechte der Mitglieder 
Auskunft. Bei ihnen können die Sta­
tuten und das Formular für die Bei­
trittserklärung in Empfang genom­
men werden.

Wir haben an Hand der Zahlen be­
wiesen, daß wir in vielen Fällen ge­
holfen haben, und wir hoffen, daß 
noch mehr Kollegen Mitglieder unse­
rer Kasse werden.

Tessmer
1. Kassierer

Friese
1. Vorsitzender
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!mRepublikmaßstab anerkannt 
- und im TRO?

Sonnabend, den 4. 11. 1961, BUGRA-Messehaus, Leipzig. Pünktlich 10 Uhr 
wird die IV. Messe der Meister von Morgen im Republikmaßstab feierlich 
eröffnet. Der Minister für Volksbildung, Prof Lemmnitz, ergreift das Wort 
zur Festansprache. Darin hebt er hervor, daß es sich bei den ausgestellten 
Exponaten keinesfalls um Bastelarbeiten, sondern um ernsthafte For- 
schungs- und Entwicklungsarbeiten sowie hervorragende Verbesserungen 
und Erfindungen handelt.

Genau eine Stunde später nähern sich dem Stand des Transformatoren­
werkes „Karl Liebknecht" offizielle Vertreter des Jugendverbandes und des 
Gewerkschaftsbundes sowie weitere Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens.

Die Kameras der DEFA beginnen zu surren, Blitzlichtei' der Presse-
fotografen flammen auf.

Hans Schmidt, Sekretär des Zentralrats der Freien Deutschen Jugend, und 
Siegfried Bowens, Nationalpreisträger und Vorsitzender des Neuereraktivs 
beim Bundesvorstand des FDGB, überreichen dem 2. Sekretär der FDJ- 
Organisation unseres Werkes und einem Mitglied unseres FDJ-Neuerer­
aktivs die Goldmedaille der Messe und Urkunde.

Die Begründung zu dieser hohen Auszeichnung wird verlesen, Beifall 
klingt auf. Junge Pioniere in ihrer schmucken Kleidung überreichen den 
beiden Freunden unseres Werkes Blumensträuße. Die Scheinwerfer ver­
löschen, allmählich leert sich der Stand mit dem TRO-Emblem.

Zurück bleiben unsere beiden Freunde, zwar glücklich und froh über die 
eben erwiesene Ehrung, aber zugleich auch etwas nachdenklich. Das Fehlen 
offizieller Vertreter unseres Werkes läßt einen Wermutstropfen in den 
Becher der Freude fallen.

Goldmedaille, Urkunde und Blumen werden in das harmonische Bild des 
TRO-Standes eingefügt. Sie künden den Besuchern von der aufopferungs­
vollen Kleinarbeit des Neuereraktivs, das nunmehr seine Anerkennung im 
Republikmaßstab gefunden hat.

Et suchte das KoHekHv
Ehrenpreis des Bundesvorstandes des 
FDGB ausgezeichnet wurde. Einige 
Kollegen sind seitdem der Meinung, 
daß der Koll. Werner zur Überheb­
lichkeit neigt, daß ihm die schnellen 
Erfolge zu Kopf gestiegen sind. Diese 
Meinung können wir nicht teilen! 
Sie entspricht nicht den Tatsachen!

Der Koll. Werner wurde nach der 
vorjährigen zentralen Messe auf­
gefordert, und er verpflichtete sich 
dazu, nicht mehr als Einzelausstel­
ler, sondern mit einem Kollektiv 
junger Neuerer die nächsten Messen 
zu beschicken.

Heute steht unumstößlich fest, daß 
der Koll. Werner seine Verpflichtung 
eingehalten hat. Er hat seine ganze 
Kraft darauf konzentriert, neben 
der Einreichung und Realisierung 
von Verbesserungsvorschlägen, ein 
Kollektiv aufzubauen.

Dieses Kollektiv steht heute als 
Neuereraktiv der Freien Deutschen 
Jugend.

Ihm gehörte bisher der Koll. Mar­
tini an. Auch er trägt einen großen 
Anteil am Zustandekommen des 
Neuereraktivs und an der Vorberei­
tung der Messen 1961. Der Koll. Mar­
tini hat jedoch Fehler begangen, die 
nicht zu übersehen sind. Wir als 
FDJ-Leitung sind keinesfalls einver­
standen mit den Vorkommnissen um

Im Republikmaßstab Anerkennung 
— wie sieht es aber damit im Trans­
formatorenwerk selbst aus?

Es wird viele Kollegen geben, die 
erst durch eine der letzten Ausgaben 
des „Transformators" Kenntnis von 
der Existenz eines FDJ-Neuereraktivs 
erhalten haben.

Weniger unbekannt dürfte im Ge­
gensatz dazu der Name Jürgen Wer­
ner sein.

Es ist ein offenes Geheimnis, daß 
es in unserem Werk einige Kollegen 
gibt, die gegenwärtig dem Kollegen 
Werner nicht allzu freundlich geson­
nen sind. Diesen Zustand gab es 
schon einmal — damals mußten sich 
jedoch einige Kollegen in ihrer Mei­
nung revidieren.

Heute versucht man, die Leistun­
gen des Koll. Werner zu schmälern, 
sie sogar abzuerkennen und ihn als 
einen Bluffer hinzustellen. Diese 
Meinungen zu der Arbeit des Koll, 
Werner sind mehr als verwerflich.

Der Koll. Werner gilt, und das sei 
an dieser Stelle noch einmal betont, 
als der Initiator des FDJ-Neuerer­
aktivs unseres Werkes. Schließlich 
war er es, der 1960 als Einzelausstel­
ler zum erstenmal auf der Bezirks­
und zentralen Messe der Meister von 
Morgen erschien, auf Anhieb eine 
Silbermedaille errang und mit dem

Dazu fst etwas 
zu sagen

Auf der vierten Seite der letzten 
Ausgabe unserer Betriebszeitung 
brachte die Redaktion ein Bild vom 
Obstverkauf am 23. Oktober 1961. 
Wir brachten das Bild keineswegs, 
um die Seiten zu füllen, sondern wir 
gingen davon aus, daß es nicht rich­
tig ist und auch nicht im Sinne des 
Produktionsaufgebotes sein kann, 
wenn der Verkauf des Obstes vor 
15.00 Uhr erfolgt.

Wir sind der Meinung, daß die 
Tatsache, daß Obst im Werk zum 
Verkauf gelangt, noch nicht den Ver­
kauf während der Arbeitszeit be­
inhaltet und berechtigt. Wenn der 
Obstverkauf vor 15.00 Uhr erfolgt, 
dann kostet ein Kilo nicht 0,90 DM, 
sondern 1,80 DM und noch mehr, je 
nach der Höhe des Gehaltes oder 
Lohnes des Käufers.

Wir sind ferner der Meinung, daß 
es grundsätzlich zu den Aufgaben 
der Gewerkschafts- und Werkleitung 
gehört, dafür zu sorgen, daß sich 

den Koll. Martini, verurteilen sie und 
werden entsprechende Maßnahmen 
ergreifen. Im gleichen Atemzug ver­
wahren wir uns energisch gegen die 
Meinung, daß derartige Vorkomm­
nisse typisch für die Entwicklung des 
Neuereraktivs sind.

Kann und darf man den um viele 
Jahre jüngeren Koll. Werner ver­
antwortlich machen für derartige 
Vorkommnisse?

Ergebnis: höhet voikswktschaMichet Nutzen
Zurück zur diesjährigen zentralen 

Messe der Meister von Morgen, die 
ihre Pforten bis einschließlich 26. No­
vember, täglich von 8.00 bis 18.00 Uhr, 
geöffnet halten wird. Wie bereits 
eingangs erwähnt, findet die Ausstel­
lung der jüngsten Neuerer unserer 
Republik im BUGRA-Messehaus, 
Leipzig C1, Gutenbergplatz 3/7, statt. 
Der Stand 230 im II. Stockwerk ge­
hört dem FDJ-Neuereraktiv unseres 
Werkes. Jeder Kollege, der die Mög­
lichkeit hat, während dieser Zeit die 
alte Messestadt zu besuchen, sollte es 
sich nicht nehmen lassen, die Messe 
und unseren Stand einmal aufzu­
suchen.

Greifen wir einige der annähernd 
20 Exponate heraus, die unser Aktiv 
ausstellt. Da finden wir die bereits in 
einer der letzten Ausgaben vor­
gestellte Bohrknarre, die in Fach­
kreisen, insbesondere bei den 
Drehern, große Beachtung findet.

Da ist ein Universal-Ratschen- 
schlüssel, der in Gewicht und Preis 
wesentlich günstiger liegt als der 
bisher aus Westdeutschland bezogene 
Schlüssel. Er zeichnet sich durch grö­
ßere Haltbarkeit aus, ist einfacher 
und betriebssicherer und kann viel­
seitig verwendet werden. Da ist wei­
terhin die verbesserte Kondensator­
durchführung für Transformatoren 
(HO und 220 kV), die durch Verände­
rung des Innenaufbaus und des Kon­
densatorwickels eine wesentliche

Hier werden gewerkschatuiche 
Rechte nicht genutzt

Wenn wir in unserem Werk Kolle­
gen für ausgezeichnete Leistungen 
als Aktivist auszeichnen, dann liegen 
entsprechende Produktionstaten die­
ser Auszeichnung zugrunde, und die 
Vorschläge hierzu müssen in der Ge­
werkschaftsgruppe beraten sein.

In- der Gewerkschaftsgruppe, zu 
der die Abteilungen T, T/Op, TN, 
TNN, TND, TNP gehören, verfährt 
man nach einer anderen nicht nach­
ahmenswerten Methode. Die Vor­
schläge zur Auszeichnung der Kolle­
gen Zwiener und Kastler wurden 
nicht in der Gewerkschaftsgruppe

solche Situationen wie am 23. 10. 61 
nicht wiederholen.

Wann werden die von uns ange­
sprochenen Stellen hierzu etwas sa­
gen und für eine Abänderung sor­
gen? Redaktion

Vsw übernahm Sorgen
Zum Beitrag „Und doch gibt 
es Sorgen" in der Nr. 38/61

Die Ursachen für die bisherige 
Nichtrealisierung des Verbesserungs­
vorschlages zur Veränderung der 
Art der Meßwicklungen bei Eisen­
kernen im Großtransformatorenbau 
sind bereits vom FDJ-Neuereraktiv 
dargestellt worden.

Das Prüffeld TQO/Pr hatte sich 
daraufhin Mitte des Jahres 1961 be­
reit erklärt, die Arbeiten zur Voll­
endung der Meßwicklungen durchzu­
führen, da in dieser Zeit freie Kapa­
zität in TQO/Pr vorhanden war. In­
folge fehlender Materialien konnten 
diese Arbeiten jedoch nicht begon­
nen werden und sind nunmehr vom 
Leiter der Versuchswerkstatt, Koll.

Scholz, übernommen worden. Von 
hier liegt die Zusage vor, daß die 
beiden noch fehlenden Klappspulen 
bis Epde des Jahres 1961 fertigge­
stellt sind, so daß mit dem Einsatz 
des 1. Satzes, der neuen Meßwicklun­
gen mit Beginn des Jahres 1962 ge­
rechnet werden kann. Klee, O

Kompressor an der Spree 
Veröffentlichung 

im Transformator Nr. 35/61
Im Jahre 1960 wurden zwei dieser 

Kompressoren von der Wismut-Ge­
sellschaft bei Gera durch die Abtei­
lung THE/Ra demontiert. Sie waren 
für Niederschönhausen und WBK be­
stimmt. Einer davon läuft bereits in 
N, und der für WBK bestimmte 
Kompressor konnte bisher nicht zum 
Einsatz kommen, da erst 1962 das 
Sandstrahlgebläse in WBK gebaut 
werden soll, so daß er dann drin­
gend benötigt wird.

Es handelt sich hier um stillgelegte 
Grundmittel. Witterungseinflüsse 
jeder Art haben keinen Einfluß auf 
den Kompressor^ Böhm, Ra

Noch in diesem Monat bzw. An­
fang des nächsten Monats wird von 
unserer FDJ-Organisation im Zu­
sammenwirken mit der Betriebs­
gewerkschaftsleitung eine Neuerer­
konferenz einberufen werden, auf 
der nicht nur die schnellere und bes­
sere Verwirklichung von Verbesse­
rungsvorschlägen diskutiert, son­
dern auch die bisherige und weitere 
Entwicklung, die Erfolge und Fehler 
des FDJ-Neuereraktivs eingeschätzt 
werden sollen.

Wir erlauben uns bereits jetzt, alle 
interessierten Kollegen dazu einzu­
laden. Bis zu diesem Zeitpunkt wird 
die zentrale Messe in Leipzig be­
endet und der gesamte Stand nach 
Berlin überführt sein, so daß jeder 
Teilnehmer an der Konferenz die Ex­
ponate unseres FDJ-Neuereraktivs 
besichtigen kann.

Buntmetalleinsparung und damit 
einen volkswirtschaftlichen Nutzen 
von etwa 80 000 DM einbringt.

Der Vorteil einer automatischen 
Plombenfertigung liegt offen auf der 
Hand, wenn man bedenkt, daß die 
alte Ausführung 4 Arbeitskräfte er­
fordert, die in 6 Arbeitsgängen eine 
Plombe fertigten und einen täglichen 
Ausstoß von 8000 Plomben hatten, 
und jetzt täglich 50 000 Plomben 
ohne Arbeitskräfte hergestellt wer­
den. Der volkswirtschaftliche Nutzen 
liegt bei etwa 35 000 DM (geschätzt). 
Schließlich sei noch ein neuartiger 
Schlagschlüssel erwähnt, der eine 
Zeitersparnis bringt, da er nicht mehr 
umgesetzt zu werden braucht. Durch 
die Gestaltung von vielen Zähnen ist 
eine Bewegung bei kleinstem Winkel 
möglich. Auch dieser Schlagschlüssel 
war vordem ein westdeutsches Er­
zeugnis.

Dieser Auszug der ausgestellten 
Exponate soll vorläufig genügen. 
Alles in allem — ein hervorragender 
Erfolg für das FDJ-Neuereraktiv und 
für das Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht".

Die FDJ-Leitung hofft und 
wünscht, daß sich in der Folgezeit 
recht viele Jugendliche unseres Wer­
kes dem FDJ-Neuererkollektiv an­
schließen, um baldmöglichst einen 
;,Klub junger Techniker" aufzubauen.

Wilfried Sieber
2. Sekretär der Grundorganisation 

beraten^ sondern anscheinend nur 
vom Gewerkschaftsgruppenorganisa­
tor gegengezeichnet. Und die ganze 
Gewerkschaftsgruppe sagt keinen 
Ton dazu. Hier stimmt doch etwas 
nicht! Ist die Gleichgültigkeit der 
Kolleginnen und Kollegen nun wirk­
lich so groß, daß es sie gar nicht in­
teressiert, was im Gewerkschafts­
leben ihrer Gruppe passiert, oder 
sind sie sich einfach ihrer Rechte 
und Pflichten nicht bewußt? Viel­
leicht geben sie uns ihre Stellung­
nahme dazu.

Dieser Artikel soll keine Schmäle­
rung der Leistungen und Auszeich­
nung der Kollegen Zwiener und 
Kastler darstellen, sondern eine 
Kritik an der mangelhaften Ge­
werkschaftsarbeit.

Schlechte Gewerkschaftsarbeit 
wird nicht nur in dieser Gewerk­
schaftsgruppe geleistet, sondern auch 
in vielen anderen. Das beweisen die 
zum Teil schlechten, dürftigen Pro­
tokolle über die durchgeführten Ge­
werkschaftsgruppenversammlungen. 
Darum ist der Artikel nicht nur an 
die Kolleginnen und Kollegen dieser 
Abteilungen gerichtet, sondern an 

alle. Redaktion

Am 21. November ist unser näch­
ster Preisskat. Austragungsort ist 
das Klubhaus TRO. Beginn: 17 Uhr. 
Teilnehmermeldungen nehmen die 
Kollegen Krüger, Abteilung Vw, 
App. 550, und Lorenz, Abteilung 
KA, App. 114, entgegen. Die Teil­
nehmergebühr beträgt 5,— DM.

Alle skatspielenden Kollegen un­
seres Werkes sowie Gäste sind dazu 
herzlichst eingeladen.

Aktivisten des 
Siebenjahrplans

Unser Kollege Heinz Lau ist 
Mitglied der mit dem Staatstitel 
ausgezeichneten Brigade der So­
zialistischen Arbeit „Wilhelm 
Pieck".

Von den guten Taten des ge­
samten Kollektivs haben wir 
schon oft berichtet. Heute kön­
nen wir mitteilen, daß der Kol­
lege Lau für seine besonders 
gute Arbeit als Aktivist aus­
gezeichnet wurde. Seiner Initia­
tive verdanken wir es, daß drei 
Großwickelmaschinen für das 
400-kV-Programm drei Wochen 
vorfristig fertiggestellt und eine 
Großschweißvorrichtung für UP- 
Schweißung, die von ihm allein 
bearbeitet wurde, zwei Wochen 
vor dem Termin dem Behälter­
bau übergeben werden konnte. 
Durch Verwendung von Schrott­
materialien erzielte er große 
Einsparungen, und Teile, die von 
auswärts nicht beschafft werden 
können, fertigt er selbst an.

Wir gratulieren, wünschen 
ihm alles Gute für sein persön­
liches Leben und weiterhin gute 
Erfolge in seiner fachlichen und 
gesellschaftlichen Tätigkeit,

Kollege Kastler ist Leiter 3er 
Abteilung TND. Seine Aufgabe 
ist es, die von uns entwickelten 
Erzeugnisse auf Patentreinheit 
zu untersuchen und sie patent­
rechtlich im In- und Ausland zu 
schützen. Dazu mußte eine Pa­
tentdokumentation aufgebaut 
werden. Durch seine Initiative 
wurden die Grundsatzrichtlinien 
des Amtes für Erßndungs- und 
Vorschlagswesen in den OG- 
Vorschriften festgehalten. Über 
die Lösung der in TND stehen­
den Fragen hinaus wirkt Kol­
lege Kastler beratend bei allen 
Fragen des Vorschlagswesens 
mit, die besondere Schwierig­
keiten bei der Beurteilung, Rea­
lisierung und Vergütung be­
inhalten. Über den Rahmen sei­
ner betrieblichen Arbeit hinaus 
arbeitet er in Arbeitsgemein­
schaften mit, die im Republik­
maßstab mit Grundsatzausarbei­
tungen für Verbesserungen der 
gesetzlichen Bestimmungen zum 
Neuererwesen beschäftigt sind.

Wir wünschen dem Kollegen 
Kastler alles Gute für sein per­
sönliches Leben wie auch wei­
tere Erfolge bei seiner Arbeit,
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Die Arbeit mit dem Buch 
auf neuen Wegen

Vor einigen Monaten waren die 
Bücher unserer Gewerkschaftsbüche­
rei in unserer Brigade noch nicht zu 
sehen. Kein Kollege der sechzehn­
köpfigen Besetzung unserer Brigade 
„Anne Frank" war Leser. Buchaus­
gabe eines Teiles unserer Gewerk- 
schaftsbibiiothek in Rummelsburg 
ist immer nur montags in der Zeit 
von 13 bis 14 Uhr Dabei kamen wir 
auf eine neue Idee. In unserer roten 
Ecke wurde eine Bücherei des Ver­
trauens angebracht, und jedes Briga­
demitglied hat nun die Möglichkeit, 
sich in der Frühstücks- oder Mittags­
pause ein Buch auszusuchen und 
nach Einträgen in das Leseheft, das 
gleichfalls dort ausliegt, mit nach 
Hause zu nehmen. Gemäß den Wün­
schen unserer Kolleginnen und Kol­
legen werden die Bücher in unserer 
kleinen Bücherei vierzehntäglich 
ausgetauscht.

Innerhalb von zwei Monaten gin­
gen durch unsere kleine Bücherei 
schon über 60 Bücher. Von den Kol­
legen unserer Brigade wurden bis 
zum heutigen Tage 26 Bücher ausge- 
liehen.

BBB ganz groß
Der von der Gewerkschaftsbüche­

rei gestartete Versuch, mit seinen 
Lesern und darüber hinaus mit 
neuen Bücherfreunden bekannt zu 
werden, war ein voller Erfolg. Ge­
meint ist der Bunte-Bücher-Ball 
vom 4. November im Klubhaus.

In Vorbereitung dieser Veranstal­
tung fanden sich Kolleginnen und 
)iiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiuiiiiiiiiiiimiiiiiiniinmiinmiiiiu

Was sehen wir im Kino? 

Flammende Insel 
Ein iarbiger sowjetischer

Dokumentarfilm
Blitzende Macheten, Hunderte von 

emporgereckten Armen, Rufen, La­
chen, Händeklatschen: Auf einer 
Zuckerrohrplantage in der kubani­
schen Provinz Oriente haben sich die 
Landarbeiter versammelt. Sie sind 
hierhergekommen, weil sie die Revo­
lution zu freien Bauern gemacht hat, 
weil sie ihnen das Land zu Eigentum 
gab, das ihnen seit Jahrhunderten 
vorenthalten wurde. Heute sollen die 
Urkunden von Beauftragten des In­
stituts für Agrarreform übergeben 
werden. Einer aus der Menge drückt 
aus, was alle denken: „Man erzähl?, 
Kolumbus habe Kuba den schönsten 
Flecken der Erde genannt. Für uns 
war es das nicht, und der Zucker,
den wir bauten, war ein Fluch. Doch 
diese Zeiten sind für immer vorbei." 
Ein älterer Arbeiter empfängt als 
erster die Besitzerurkunde. Er kann 
sie nicht lesen, aber er versteht ihren 
Sinn. Über sein faltiges Gesicht 
huscht ein Lächeln. Seine Augen 
leuchten. Er reißt den Sombrero vom 
Kopf und bringt ein Hoch auf die 
Revolution, auf Fidel Castro aus. 
Diese Szene ist eine der vielen pak- 
kenden Episoden des sowjetischen 
Farbdokumentarfilms „Flammende 
Insel".

Vorbei sind die Zeiten der Ras­
sendiskriminierung. Alle Kubaner 
sind gleich, kämpfen für das gleiche 
Ziel. Fidel Castro, der Befreier Ku­
bas, erzählt der Jugend vom Kampf 
und von der Zukunft des Volkes. 
Eine Szene aus dem farbigen sowje­
tischen Dokumentarfilm „Flammende 
Insel".

Mit diesem Anfangserfolg waren 
wir aber noch nicht zufrieden. Wir 
nahmen uns daher vor, einmal im 
Monat vor allen Kollegen unserer 
Brigade eine Buchbesprechung durch­
zuführen bzw. einen Autoren vorzu­
stellen. Natürlich nur in Form einer 
Biographie.

Vor 14 Tagen machte uns ein Kol-- 
lege, der sich darauf vorbereitet 
hatte, mit dem Satiriker der Weima­
rer Republik, Kurt Tucholsky, be­
kannt. Für alle Brigademitglieder 
war es interessant zu hören, welchen
Lebensweg Tucholsky genommen 
hat. Die danach vorgetragenen Ge­
dichte und kleinen Geschichten fan­
den viel Anklang, und heute ist es 
so, daß wir gar nicht soviel Tuchol­
sky-Bände durch unsere Bücherei an­
bieten können, wie von unseren 
Kollegen verlangt werden. Ein Kol­
lege sagte: „Wie interessant ist die 
Feststellung Tucholskys für das 
Deutschland von 1920 bis 1930, und 
wieviel gleiche Beispiele können wir 
heute, wenn wir die Parallele ziehen, 
zu Westdeutschland erkennen." Die 
Gewerkschaftsbibliothek unseres Be-

Kollegen zusammen, die heute ein 
wertvolles Kollektiv, die Arbeits­
gruppe Literatur, bilden.

Mit besonderer Spannung und 
Herzklopfen wurde diese Veranstal­
tung von unserer Bibliothekarin, der 
Kollegin Severin, erwartet. Ihr und 
dem Kollektiv kann man nur weitere 
Erfolge bei der Arbeit wünschen.

Die Meinung einiger Mitglieder 
der Brigade „Völkerfreundschaft" 
soll hier für alle sprechen.

Beim Bunten-Bücher-Ball kam je­
der der anwesenden Gäste bei Hu­
mor und Tanz auf seine Kosten. Wir 
möchten allen verantwortlichen Kol­
legen für die Organisation und Aus­
stattung unseren herzlichen Dank 
sagen. Wir wünschten uns mehr sol­
cher bunten Veranstaltungen und 
glauben, daß diese bestimmt immer 
gut besucht sein werden. Der guten 
Zusammenarbeit der Arbeitsgruppe 
Literatur und der Gewerkschafts­
bücherei ist es zu verdanken, daß der 
Bücherball ein großer Erfolg wurde. 
Wir sind überzeugt, daß alle Kolle­
ginnen und Kollegen die an diesem 
Fest teilnahmen, genauso begeistert 
waren wie die anwesenden Kollegen 
der sozialistischen Brigade „Völker­
freundschaft". Deshalb auf eine neue 
baldige gemütliche Veranstaltung im 
TRO.

Philatelie

Mit zwei Objektiven vertreten
„Ein friedliches, entmilitarisiertes 

Deutschland — Ziel aller Philateli­
sten der Hauptstadt der DDR" war 
das Leitmotiv der 6. Bezirks-Brief- 
marken-Äusstellung Berlin. Sie fand 
in der Zeit vom 26. 10. bis 29. 10. 61 
im Kulturhaus „Ernst Schneller" des 
VEB Berliner Metallhütten- und 
Halbzeugwerke in Berlin-Nieder­
schöneweide statt.

Zur Ausstellung gelangten 68 Ob­
jekte, die einen Querschnitt der Sam­
melgebiete der Philatelie widerspie­
gelten.

Neben den klassischen Sammlun­
gen, die keineswegs vernachlässigt 
werden sollen, treten immer mehr 
thematische und Motivsammlungen. 
So war der Anteil der Objekte, die 
sich mit dem Kampf für die Erhal­
tung des Friedens und dem Aufbau 
des Sozialismus in den Volksdemo­
kratien beschäftigen, recht zahlreich.

Ein neues und sehr beliebtes Sam­
melgebiet ist die Erforschung des 
Weltraumes;

Unsere Betriebsgemeinschaft war 
mit zwei Objekten vertreten. Das 
Objekt „Altdeutschland'- des Samm­
lerfreundes Lobenstein wurde 

triebes hat es mit viel Erfolg 
verstanden, durch den am 4. Novem­
ber stattgefundenen „Bunten-Bücher- 
Ball" aus ihrer Enge herauszukom­
men.

Wir würden uns freuen, wenn sich 
weitere Brigaden unserem Beispiel 
anschließen, und wir sind gewiß, daß 
die Zahl der Leser in unserer Ge­
werkschaftsbibliothek sich sprung­
haft steigern wird.

Brigade „Anne Frank"
Betriebsteil Rummelsburg

„Das Heim und die Welt"
Rabindranath Tagore

Im Verlag Volk und Wissen ist als 
Nachauflage das Werk des großen 
Humanisten Indiens, Rabindranath 
Tagore, „Das Heim und die Welt" er­
schienen.

„Das Heim und die Welt" entstand 
1915. Seinen historischen Rahmen 
bildet die Swadeshibewegung des 
Jahres 1905. Tagore geht es dabei 
allerdings nicht um eine realistische 
Nachzeichnung der Ereignisse, son­
dern um. eine philosophische Erörte­
rung der Kampfmethoden und der 
Einstellung der Menschen zu ihnen. 
Die äußere Handlung tritt in den 
Hintergrund, das Gewicht der Dar­
stellung liegt auf der psychologischen 
Analyse. Dem entspricht die äußere 
Form: ineinandergeschachtelte, tage­
buchartige Ich-Erzählungen, durch 
die der Verlauf der Handlung 
lückenlos, gleichmäßig fortschreitet 
und von verschiedenen Blickpunkten 
aus erzählt wird.

Der Roman spielt in einem klei­
nen Fürstentum im ländlichen Ben­

Am 25. Oktober 1961 ver­
starb nach einem längeren 
Leiden unser Kollege

WiHi Köpp
im Alter von 40 Jahren. Er war 
in der Abteilung KML tätig.

Wir verlieren in ihm einen 
fleißigen und gewissenhaften 
Mitarbeiter, dem wir stets ein 
ehrendes Andenken bewahren 
werden.

Unsere Hefe Anteilnahme 
gilt seinen Angehörigen.
BGL Werkleitung BPO

mit einer Bronzemedaille und 
einem Ehrenpreis prämiiert. Die 
Sammlung „Freie Stadt Danzig" des 
Sammlerfreundes P ö r s wurde mit 
einem Diplom ausgezeichnet.

Für die Ausstellung wurden von 
vielen VE-Betrieben Ehrenpreise ge­
stiftet. Unser Betrieb stellte hierfür 
eine wertvolle Schreibmappe zur 
Verfügung. Die Preise sind eine 
kleine Anerkennung für die mühe­
volle Arbeit der Sammlerfreunde 
beim Aufbau ihrer Sammlungen.

Es ist heute keineswegs mehr so, 
daß man nur die Marken chronolo­
gisch aneinanderreiht. Eine Samm­
lung soll in ihrem Aufbau und In­
halt eine gute Aussagekraft besitzen. 
Das erfordert, daß sich der Sammler 
gute Kenntnisse über sein Sammel­
gebiet aneignen muß.

Es ist tatsädilich so, wie es in den 
Leitsätzen der Kommission Philate­
lie u. a. heißt:

„Die Beschäftigung mit der Brief­
marke dient zur Erweiterung des 
Wissens und der Aneignung neuer 
Kenntnisse." m,hr

1. Vorsitzender

Die Bücherei de: Vertrauens hat sich bei der Brigade „Anne Frank" 
bestens bewährt. Foto: Rehausen

galen. Es ist die Geschichte einer 
Ehe, die nach neunjähriger Harmo­
nie durch die Swadeshibewegung 
unterhöhlt wird. Die eigentliche 
Handlung spielt zwischen drei Per­
sonen: dem Radscha Nikhil, seiner 
Frau Bimala und seinem Studien­
freund Sandip. Durch Sandip bricht 
die Welt der Boykottbewegung in 
das friedliche Idyll von Nikhils 
Heim ein. Bimala, die bisher in der 
Abgeschiedenheit der Frauengemä­
cher wie ein unerwecktes Kind 
neben ihrem Gatten lebte, verfällt 
der Verführung durch die echte, un­
gehemmte Leidenschaft Sandips, 
aber die Kraft des Gewissens und 
der Moral erweist sich als stärker. 
Als Sandip sie zum Diebstahl einer 
bedeutenden Geldsumme verleitet 
und als sie mit ansehen muß, wie er 
den Keim des Bösen in die Seele 
eines jungen, unbescholtenen Stu­

Speisepjan für die Zeit vom

Essen 1
Montag: Pichelsteiner Gemüse mit 

Fleisch
Dienstag: Herz-Nieren-Ragout mit 

Krautsalat, Kartoffeln
Donnerstag: Makkaroni mit Gulasch 
Freitag: Fischfilet, gebr., mit Senf­

tunke, Krautsalat, Salzkartoffeln

Essen 2
Montag: Milchnudeln mit Apfelmus
Dienstag: Rindfleisch, gek., mit Pe­

te nli en tunke, Salzkartoffeln
Donnerstag: Reiseintopf mit Geflügel

RÄTSELECKE
Waagerecht: 

3; Reinigungsmittel, 
7. Gestalt aus „Die 
Fledermaus". 8. ita­
lienischer Maler, 9. 
Maschinenelement, 

10. Telefongespräch, 
13. blasierter Mensch,
15. Gestalt aus „Der 
zerbrochene Krug",
16. Stengel. Stiel. 
18. Erdformation, 19. 
größter See Finn­
lands, 22. Nebenfluß 
des Rheins, 23. nor­
discher Hirsch. 24. be­
gabter Mensch, 25. 
schmaler Durchgang.

Senkrecht: 1. 
vulkanische Ge­
steinsschmelze. 2. 
großes Gewässer. 3. 
Speisewürze, 4. Be­
zirkshauptstadt der 
DDR. 5. europäischer 
Vulkan. 6. Küchen­
gerät. 11. Nebenfluß 
des Rhein. 12. deut­
scher Schachgroß­
meister, in 6. senkr. 
lebend. 14. Kalifen­
name. 17. die Streit­
macht eines Landes. 
18 Dichter. 19. weib­
licher Vorname. 20. 
Fluß in Italien. 21. 
Einfall.

Aufgestellt vom Kollegen Peter Klein, 
Apparat 321.

Auflösung des Feldermosaiks
aus der Nr. 40/61

Seid euch bewußt der Macht!
Die Macht ist euch gegeben, 
Daß ihr sie nie, nie mehr 
Aus euren Händen gebt! 

denten pflanzt, wird ihr sein unmo­
ralischer Charakter bewußt, und sie 
findet zu Nikhil zurück...

Dankenswerterweise wird in 
einem Nachwort von Professor 
Walter Ruben der historische 
und weltanschauliche Hintergrund 
der Ereignisse ebenso wie Ta- 
gores Haltung knapp und allgemein­
verständlich erläutert. Gleichwohl ist 
auch dieses Werk Tagores, trotz sei­
ner klassenbedingten Beschränktheit, 
ein Zeugnis seines Humanismus und 
Patriotismus. Es gehört seiner reali­
stischen Sittenschilderung, seiner 
feinfühligen Menschengestaltung und 
seiner sprachlichen und formalen 
Meisterschaft wegen zu den großen 
Romanen der Weltliteratur.

Der Bibliothekar

20. bis 24. November 1961

Freitag: 1% Ei, gek., mit Specktunke,
Salzkartoffeln, rote Bete

Schonkost
Montag: Milchnudeln mit Apfelmus 
Dienstag; Sahnengulasch mit ger.

Möhren, Kartoffeln
Donnerstag: Reiseintopf mit Geflügel 
Freitag: 1 Tasse Hühnerbrühe,

2 Stück Eierkuchen, Obst

Änderungen vorbehalten
Weitere Gerichte sowie Kompotte 

und Frühstücksbedarf siehe Tages­
karte — Aushang im Speisesaal 1.
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